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Die Beteiligung Amerikas .
Washiugkoa . 12 . vyember . ( ZU. ) See Sprecher de »

Weißeu hiuses hat gestera aachmillaz emsZwärligea Zaurualifleo
gszeuüüer ociföläetu Ungjüea übet dle uusmehr endgnUig be -

schosieve Beteiligung Amerika » cm der interalliierten Untersuchung
de » deutsche » Itnanzwesen » gemacht . Der Sprecher verwies ans
den bedeutsamen Umstand , daß der Borschlag zur Beteiligung
Amerikaz an den Arbeiten der Sachaersiändlzenkommission von dem

sranzSsischen Betegierten Barth ou ausgegeugen ist . Bern Um -

stand , daß die Ete ladung an Amerika auch von Beutschiand

gutgeheißen wurde , mißt man in amerikanischen Kreisen besondere

Bedeutung zu . da bekannkl . ch die Einmütigkeit der europäischen

Mächte nach sräheren Alitiei nngen de » Staatsdepartement » eine

Voraussetzung für die Teilnahme Amerikas an den europäischen
Böten gebildet hat . Bem . Bewyort heratd " znsolge hak dte Er .

ktörnng de » Präsidenten Coa . idge , die aus die Beteiligung Amerika »

an den beiden Ausschüssen Bezug nimmt , so ' genden workiaut :

» Big Regierung erachtet , daß da » Sachaerskäudigeuprosekt
eine hervorragende Bedeutung besitzt . Ba die Bereln ' gten Staaten

zu den Gläubigern Bentschlands zählen und da sie im allzemeluen
an der mlrtschastlichen Bliedecausrichtung Suropas interessiert

find , äußern sich die Berelnlzten Staaten zuzanstea de Beteill .

gung Amerika » an den Arbeiten der beiden Kommissionen . "
Wie der . Rennzork Herald " meldet , wird ein und derselbe Such -

verstäub Ige cm den teilen Ausschüssen teilnehme « . Bon osslzleller
Seite verlautet , daß General Saoe » , der währen ) das Krieges
Intendant der amerikanischen Slreilkräjte in Frankreich war , als

Sachverständiger Amerikas für dte beiden Ausschüsse iu Frage
komme .

London , 12. Bezember . ( WTB ) Ber diplvmaiische Be -

richierstatker des . Baily Telegraph " schreibt : Ber Beschlnß de » Prä -

sidenken Coolidge . die Miwirkung inofsizteller amerikanischer Fi -

uauzsachveriländiger bei der geplanten neuen Reparalionsnnter -

sllchnug zu billigen , werde in London warm begrüßt . Es würde

ohne eine dcrarl ' g : Mtwirknvg möglicherweise überhaupt zn keiner

Untersuchung gekommen sein .
Pari » , 12. Bezember . ( WTB . ) Bte Meldung über dte Eul -

ftuduug privater Sachnerfländiger Amerikas zur Rcparaklons .

kommistion wird vom . Blatte " als eine Rachrichi bezeichnet , die man

mit tiefster Befriedigung ausnehme . Bte Arbeil der Sach .

verständigen werde zwar dte Länder� denen sie angehören , nicht net -

p sllchten , aber sie werde einen technischen und einen beträch lachen

morallschen Wert hoben . Unter diesen Umständen sei dte BclciLgaaz
der Vertreter der Vereinigten Staaken von besonderem Werte , was

von Frankreich anerkannt werde .

flppell an öen volkerbsnö .
Tie OietverkschaftS - Jnternationale für das deutsche Volt

Zu dem gestern gemeldeten Schritt des Internationalen

Gen » rksäzaftsbundes zugunsten Deutschlands liegt jetzt der

Wortlaut der Eingabe des JGB . beim Döllerbundrat in Genf
vyr . Es heißt in dieser Eingabe u. a. :

» Wir misten , deß di « in Deutschland herrschenden Zustände den

Välkcrbundrat vor mannigfach « Schwierigkeiten stellen ,

wie uns auch bekannt ist , daß der Völkerbund mit Rücksicht auf dte

ganze europäische Konstellation hinsichtlich der von verschiedenen

Staaten gegenüber Deutschland durchgeführten Politik nur schwer

intervenieren kann .

Ebenso ist un » bekannt , daß der Völkerbund , wenn er sein «

Machtposition stärken mV . um in Zutnnst seinen Einfluß zugunsten
der Völler und eines friedlichen Zusammenlebens der Nationen

geltend zu machen , sich in vielfacher Beziehung Reserven auferlegen

muß . Wenn sich der Völlerbund jedoch in einem Augenblick wie

dem gegenwärtigen mit . Fragen wie der Sanierung Oester »

reich ? und Ungarns und ähnlichen Fragen von Verhältnis -

mäßig geringerer Bedeutung beschäftigen würde , ohne der

deutschen Katastrophe

feine Aufmerksamkeit zuzuwenden , so würde er intzweist ' hoft ein

Problem vernachlässigen , besten Auswirkungen rie Existenz ganzer
Völler des europäischen Festlandes bedroht und die Krise der briti -

schen Arbeits ' osig ' eit verschärfen muß .
Es unterliegt jedcch keinem Zweifel , daß die Santermig « Niger

Staaten nur eine - - «ringe Wirkung haben kann , so' r - . ge : m Zentrum

Europas ein Volk von ÜOOlittOOO Menschen vom

Untergang bedroht ist .
Es soll hier in keiner Weis « den Ursachen nachgegangen

werden , dl « diese Zustände b - rvorgerufen haben , sowenig wie wir

bei dieser Eetegenheit vom Völkerbundrat verlangen , auf ein « Prü¬

fung dieser Ursachen einzugehen .
Was wir wünschen , ist einzig und allein , die Aufmerksamkeit

des Völkerbundes darauf zu lenken , daß zur Zeit als Oesterreich und

Rußtend von ein « Hungerkatastrophe betroffen wurden , unverzüg -

lich Aktionen eingeleitet wurden , um der darbenden und frierenden

Bevölkerung dies « Länder durch Spenden an Nahrung und Kleidung

zu Hi ' fe zu kommen . Wir gestatten uns in diesem Zusammenhang

auf die grrßzügige Hilfsaktion des „ American Relief Eomittees "

und auf die britisch « Hilfeleistung sowie auf das Hilfswerk ver -

schiede ner ander « Länder binzuweisen , die gleichfalls zur Linderung
das Elends beigetragen bähen .

Das Bureau des internationalen Elewerkfchastsbundes war
daber der Meinung , daß der Völkerbundrat ohne irgendwie
auf ein « Beurteilung der Ursachen einzugehen , die zu dem heutigen
Zustand geführt haben , vielleicht die Initiativ « ergveifen könnt «,
um eine

ellgerneine Hiissakkio « zugunsten der nokleidenden Bevölkerung
Deutschland »

kn die Weg « zu leiten . Wir sind auch überzeugt , daß , wenn der

Böllerbundrat in diesem Sinne « inen Aufruf beschließt , der sich nicht
allein an die Mltgliedstaaten des Völkerbundes , sondern auch an sene
Rationen wendet , die zu unserem Bedauern noch nicht dem Boll « -
bund zugetreten sind , auch di « letzteren diesem Aufruf Folge leisten
und an dem Hilfswerk nach Kräften teilnehmen werden .

Aus allen diesen Gründen wenden wir uns an den Völkerbund -
rat mit dem Ersuchen , mit tunlichst « Beschleunigung Maß¬
nahmen in Erwägung ziehen zu wollen , die ermöglichen könnten ,
das deutsch « Volk vor dem völligen materiellen

Zusammenbruch zu bewahren , dos Fortschreiten der

Demoralisation weiterer Volksschichten zu verhüten und die heran -
wachsend « Generation , die bei einem Andauern des katastrophalen
Zuftandes auf Jahrzehnt « hinaus dem physischen Verfall preisgegeben
wäre , zu stärken und damit die Gefahr einer Verschärfung d « Krise
der Weltprodukticn zu verhindern .

Das Bureau des Internationalen Gewerkschastsbundes spricht
im Namen fast aller organisierten Arbeit « Europas und eines großen
Teiles d « organisierten Arbeiter d « anderen Welttei ' e die Hoff .
nung und Erwartung aus . daß der Völkerbundrat binnen kurzem
eingreifen und dem nat ' eidendan deutschen Dolle Hilfe bringen wird .

Dos Bureau des Znkeraatloualen Eewerkschaftsbundes .
I . Au I . O u d e g « « st. Sekretär .

Kampfprogramm der polnisch en Sozialisten .
Warichan . 11. Dezember . ( Eigener Brahkberlchkt . Zentra

und Exekutiv . Komitee ber parlcmeolcrischen Gruppe ber polnischen
Soz a istischen Parket haben eine gemeiosome Rcsotulion ange -
nommcn . in welcher die Ver ' chärlucg de » Scmpfe » gegen die

e ige Brg ' erung bis zu ihrem Slnr - und ihre Ersetz » vg durch ein

auf d ' e Arbelletmasscn g- flühlc » Scbluelt ge Sitert wird . Bc »

lunerpolit lche Prag arrm der P P S. um ' aßt die verleitigung dcr
Demo rolle , de » Pariamcu ' arismv » und der Arbrilernchte . joro e
dte Burchsührur g von Geletzen über deu Tcuerungeiudrx . die Ver

stch : rlmg der Arbeitslosen und den Schutz de » Anterrichlswesen »

gegen terrarlstllch « Eingriffe . _

Halöwin bleibt im fimt .
London , 12. Dezember . ( WTB . ) Baldwlu hakte gestern

abend « 11 Asqulch und Ramsay Blardouald Besprechungen . B «

Prem terminist « wachte den beiden Parteiführern von seinem Tut

schluß BNlkeiluug . bis zum Zusammentritt des Parlaments im Amt

zu bleiben .

London , 12. Dezember . ( Coa . ) Das Kabinett wird sich vor¬

aussichtlich vor dem neuen linterhause w derselben Zusammensetzung
vorstellen , wie bish « . Auch diejenigen Minister , di « nicht mied « -

gewähll worden sind , werden bis auf weiieres im Kabinettsrat ver -
bleiben . — Di « v- berale Partei soll vorläufig in ihr « Gesamtheit dem
Gedanken an «in « Koalition noch abgeneigt sein . Es sind
jedoch gewisse Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Partei zu
bemerken üb « die Haltung , die sie gegenüber d « konservativen und

der Arbeiterpartei einnehmen soll . Die Gruppen Asquith , Lord Grey
und John Simon sind durchaus abgeneigt , der Arbeiterpartei di «

Möglichkeit zu geben , ein lebensfähiges Kabinett zu bilden . Infolge
dessen ist die Möglichteit vorhanden , daß st « der konservativen Partei

gegenüber eine gewisse Zteutralität wahren werden , wenn diese

ihrerseits Zugeständnisse macht .

Sörfenstimmungen .
Dollar amtlich 4,2 Billionen .

Heute machten sich an d « Börse zum ersten Mal « seit läng « «

Zelt gering « Ausätze einer Erholung bemerkbar . Ein Teil

d « Spekulation schritt nach schwacher Eröffnung des Geschäftes auf

verschiedenen Märkten zu Rückkäufen . Mttdings ist man in

Bankkreisen der Meinung , daß es verfrüht sei , hieraus schon Schlüsse

auf die weitere Entwicklung de « Geschäftes in d « nächsten Zeit zu

ziehen . Insbesondere wirkt vorläufig das herannahende Weihnachts -

feft . mit seiner achttägigen llnterbrechnng des Börsenverkehrs sowie
die immer mied « auftauchende Bersion von einer bevorstehenden
Registrierung des Aktienbesitzes einer freieren Regung der Unter -

nehmungslust entgegen . Auch die Ungewißheit Üb « die weiteren

Steuerplän « der Reichsregierung tritet wesentlich

zur Einschränkung der geschäftlichen Tätigkeit an der Börse bei . Man

glaubt , daß vor Anfang Januar die Situation sich kaum klären wird ,

insbesondere rechnet man bis dahin mit « in « Fortdauer des stillen
Geschäftes .

Die aus dem Auslande vorliegenden besseren Mark -

kurfe , dte ungefähr ein « Parität des Dollars von 4 Billionen

und des englischen Pfundes von 18 Billionen entsprechen , haben

verschiedentlich in der Oeffentlichkeit die Auffassung hervorgerufen ,
daß man mit einer baldigen Herabsetzung der amtlichen Devisen -

Notierungen rechnen müsse . Dazu wird jedoch von den in Betracht
kommenden Stellen erklärt , daß «ine solche Maßnahme tm Augen -
blick « nicht m Frag « kommt , zumal ja auch bei den jetzigen amtlichen
Kursen nur ein ganz kleiner Teil der Nachfrag « zugeteilt wird .

Außerdem sind die Differenzen zwischen den Berliner Notierungen
und den ausländischen Paritöten zu gering , als daß sie ein Abweichen
von den jetzigen Kursen rechtseriigen würden , die sich In der Ge -

sch - stswelt wegen der festen Relation — ein « Goldmark gleich
1 Billion Paplermart — sehr gut eingebürgert haben . Mau

verweift ferner darauf , daß eine Herabsetzung der Devisenkurse das
B- rtrouen des Publikums in dte Wertbeständiqkeit der Rentcnmark

erschüttern könne , da weite Kreise nun einmal daran gewöhnt seien ,
die Rentenmark nach ihrem Verhältnis zur Paptermark zu be
urteilen .

ver weg zur GesunSung .
Man rntrd nicht leugnen wollen , daß die Einführung wert -

beständiger Zahlungsmittel wenigstens nach einer Richtung der
deut ' chen Wirtschaft Entlastung gebracht hat : Die Zeit der will -
kürlichen , unerhörten Preissteigerungen ist vorüber . Der
P r e i s a b b a u . der auf vielen Gebieten eingesetzt hat , konnte
freilich nur einem Teil der Vevölkerung wesentlichen Nutzen
bringen , dem nämlich , der von der verheerenden Absatzkrise nickst
als Produzent selbst betroffen wurde . Eine große Zahl vo »-
Arbeitern und Angestellten , die Produzenten gegen Entlohnung
sind , über Produktionsmittel und Preise aber nicht verfügen
dürfen , ist seit langem seines verfassungsmäßig gewährleiste ! en
Rechtes auf Arbeit beraubt . Der gekürzte Arbeitsverdienst oder
die Erwerbslofenuntcrstützung bieten ihnen kaum die Mög -
lichkeit kärglichster Existenz : jäienfalls erlauben sie ihnen nicht ,
auch nur ausreichend für Nahrung zu sorgen , um ungeschwächt
wieder an die Arbeit gehen zu können , wenn sich die Loge
bessern sollte . So ichmachtet die Mehrheit des deutschen Volkes
in grausigem Elend .

Mußt « es so kommen ? — Zebn Jahre lang waren Krieg
und Jnflationswirischaft mcht nur eine Quelle der Bereicherung
derer , die etwas hatten , sie waren auch der unmittelbare An -
laß zu einer Lotterwirtschaft in Produktion und Han -
del , wie man sie bis vor kurzem nur in Rußland für möglich
gehalten halle . Müheloser Profit enthob die Unternehmer der
Notwendigkeit , die Produktion absatzfähig für den inneren
Markt zu machen und auszubauen . Eine künstlich vorge -
täuschte Warenknappheit half die Preise immer höher treiben .
die Reallöhne immer mehr tie ' er senken . Nicht danach fragte
man , ob es auch in Deutschland möglich sei , was dem Amsri -
kaner Henry Ford gelungen ist , nämlich bei achtstündiger
Arbeitszeit so billig zu produzieren und so gute Löhne zu
zahlen , daß jeder Arbeiter sich mit der Zeit ein Auto kaufen
konnte — nein , man hatte Wichtigeres zu tun , man hatte über
die Errunaenfchaften der Revolution zu rä ' onnieren , den Staat
und das Volk auszuhungern , man hatte nach machipolit - sch . n
Positionen im In - und Ausland zu streben , während das Volk
immer , tiefer ins Elend sank . Und man würde das an -
mutige S' tiel noch heute fortsetzen , wenn neust nach einem �rt
des Wirtschaftsministers Hamm „ die Inflation � ch
f e l b st a u f g e f r e f f e n " hätte und die Spekulation auf die
Dummen , die sich mit der Papiermark in der Hand enteignen
ließen , durch die Zurückweisung dieses Zahlungsmittels un -
möglich geworden wäre .

So well hat es die Regierung skunst der bürgerlichen
Parteien — denn deren Vertreter hatten in allen Koa -

lttionsregierungen die Mehrheit oder bildeten sie sogar alle n —-

gebracht . Vergeblich waren Warmmgen , Mahnungen , Pro »
teste und Dorschläge der Sozialdemokratie , man solle doch recht -
zeitig eingreifen . Man wollte den Jnflationsbolsche -
w i s m u s , mindestens duldete man ihn gern , solange dte
Finanziers der bürgerlichen Parteien daran verdienten , und
man sagte ihm erst ab , als das Volk durch ihn zu zerfallen
drohte .

Zur Gesundung fehlt noch viel . Die wesentlichen Vor -
aussetzunoen für die Sanierung der Staats sin anzen sind noch
nicht geschaffen . Anstatt diejenigen Steuerauellen zu er -
schließen , die solange völlig ungenutzt geblieben sind , denkt man
an gewaltige Belastungen des Verbrauchers . Die
Arbeiter und Verbraucher , von denen ein « groß « Zobl nicht
weiß , wie sie überhaupt leben sollen , sind in der Tat das ge -
eignete Objekt einer beguemen Steuerpolitik . Man scheut sich
nicht einmal vor dem Gedanken , bei diesem Anlaß zunächst
doch die Hausbesitzer zu san ' eren und nach der Einsttbruno der
Goldmieten noch eine besondere Wohnsteuer zu erheben . Aber
wenn man schon die Arbeitskraft und den Verbrauch au Trä -
gern der Hauptsteuerlast machen will , so sollte man sich doch
fragen , wie man die Masse überhaupt t r a g f ä h i g für der -

artige Steuerlasten macht . Im Reichssinanzministerium scheint
man . wenn auch nicht das Pulver , so doch wenigstens ein
Rezept erfunden zu haben . Man oibt den Beamten der Klassen
I — vj nur ein Drittel bis die . Hälite dessen , was sie nach der
amtlichen Teuerungsstatistik zum Leben unbedingt brauchen .
Erst die Endgehäl ' er der Klnlle VII bringen etwa soviel , wie
der Teuerung entspräche . Man rechnet offenbor folgender -
maßen weiter : Die Beamtenazhälter . deren Niedrigbaltung
durch die Lobnpolitik des Reichsarbeitsnvnisterlums auf ande¬
ren Gebieten begünstigt wird , sowie der Beamtenabbau werden
eine Senkung des allgemeinen Lohnniveaus
fördern . Dadurch wird die Nachfrage nach Waren vermindert ,
die P r e i f e in ü f f e n fallen , die Kaufkrait des gesenkten
Lohnes wird also steigen . Wie eine solckze Politik vereinbar ist
mit der einseitigen Abbürdung der Steuerlasten auf die Arbeit -

nehmer . das ist allerd ' ngs das Gel - eimnig der Steuermacher .
die feit Jahren um ein « wirkliche Besitzbelasttmg herumgehen
wie die Katze um den heißen Brei .

Die Anfangserfolge der Währungsreform scheinen
eben den verantwortlichen Leitern der Finanzen aus die Nerven

gefallen zu sein . Was will es heißen , wenn wirklich sich in

einzelnen Gewerben die Nachfrage vor Weibnachten belebt ?

Die Mobilisierung der Ernte , das Herauslocken der
Warenvorräte , die jetzt überall zu sehen find , waren gewiß er -

freuliche Zeichen . Ob sie mehr als Zeichen find , muß die Zu -

kunft lehren . Fest steht aber , daß bei einer � if gleichzeitige
Schwächung des Verbrauches durch niedrige Löl ' - ne und durch

feine Schröpfung mit Hilfe der Steuern von einer Gen c -

sung der Produktion nicht die Rede fein kann .
Wenn Wirtschafts - und Steuerpolitik nicht darauf gerichtet »llnd .
unter allen Umständen die Goldreserven der Jndu -



strke zu » erflüfff g ? « unS Fer Seütschen Volkswirtschaft
zugute zu bringen sowie eine wirtschaftlichere , technisch hoch -

stehende Produktion zu fördern , dann wird das Wäh -
rungswerk auf halbem Woge stecken bleiben müssen .

Die Gegner werden behaupten , daß man ja gerade das

wolle , was auch wir verlangen , nur auf anderer Weife . Nun ,

wenn man es sich leisten kann , die Industrie mit einer allge »
meinen Verlängerung der Arbeitszeit erneut in

den Schlaf zu lullen , anstqtt sie zur Durchführung ihrer Pro -

düktionsausgaben , zur wirtschaftlichen Betriedsführung und

zur Umstellung der Werke auf die veränderte Marktlage zu

Zwingen , dann hat eben für gewisse Leute , die nie gehungert
haben , das deutsche Volk noch nicht genug gelitten .
Wenn man Währungspolitik treibt , indem man zunächst ein -

mal — keinen Reichsbankpräfidenten ernennt und die Aus -

gäbe der Goldnote so immer mehr verzögert , wenn man nicht
die Reorganisation des Kreditverkehrs , der

durch die Spekulationswirtschaft der Banken nicht weniger wie

durch die natürlichen Folgen der Inflation untergraben wor -

den ist . als . dringendste Aufgabe betreibt , dann können wir

uns auf eine Verlängerung der Wirts6 ) aftskrise ins Endlose

gefaßt machen .
Die Zeit ist nicht allzu fern , wo die Regierung , durch die

Macht der Tatsachen gezwungen , in die Währungspolitik hin¬

einzugehen , dem Volke wird Rechnung zu legen haben . Wir
verlangen von ihr nicht , daß sie sich bei ihren Maßnahmen von

falscher Sucht nach Popularität leiten läßt . Aber sie wird

sich nicht darüber zu wundern brauchen , wenn ihr « bisherigen
Taten auch unter dem Gesichtswinkel beleuchtet werden , in -

wieweit man eine Popularität bei der Reaktion

auf Kosten der arbeitenden Massen gesucht hat , und darf dann

über die Quittung der Wähler nicht erstaunt sein .

Sie können sich nicht öurchsetzen .
Zersetzung im deutschnational - völkische « Lager .

Die Deutschnationalen haben eine Schlacht verloren . Nach
dem planmäßigen Angriff auf die parlamentarische Feste
rennen ihre Reihen nach verlorener Schlacht nach allen Seiten

auseinander . Der auseinanderstrebenden Tendenzen , Strö -

mungen und Interessen gibt es im Rechtslager zu
viele , als daß sie lange Zeit beisammen , bleiben

können . Nirgends ist der Haß gegeneinander
größer als im rölkifchcn Lager . Hitler - Luden -
d o rf t * Völkische , K a h r - Völkische , . bayerische Separa -
listen , Landbllndler , A l t k o n s e r v a t i v e , Alf -

d. e u t s ch e, Wulle - Graefe - Völkische , Deutschnatio -
n ä l e rechter und linker Färbung ( Westarp kontra

ch e l f f e r i ch) , S ch w e r i n d u st r i e l l e Wirtschaftsdiktato -
r�n , o ä kerländische Verbände — ein Hexenkessel , ein

Wirrwarr , ein Durcheinander , in dem kaum ein intimer Kenner

sich zurechtfindet . Alle rufen sie nach dem Diktator . Jeder
will Diktator sein , jeder hält den anderen für unfähig , die

Diktatur auszuüben . Jeder sieht in dem anderen einen

unangenehmen „ S ch ä d l i n g" . Das ist das Bild der deutsch -
nationalen und rechtsradikalen „ Volksbewegung " , die den

. Millen zur Macht " , den „ Willen zur nationalen Politik des

Unterdrückten Volkes " in sich zu verkörpern vorgibt . Kein

Wunder , wenn in einem Anfall von ehrlicher Selbstbesinnung
der heißspvrnige , völkisch - deütschnationale Preuhenabgeordnete
Sch l a . n g e - Schöningen offen bekennt :
>" » Aach darüber wollen wir uns klar fein : Es wird niemal , döhtu
kommen , daß wir an » ans pariamenkärlichem Wege so darchfehen
KNnen . wie « znm Wohle des Volkes notwer�ig ist . "

In der Tat die ideen - und geistlose G e . w a l ta n Ke t un g
der Rechten , die primitive Nalvität , mit der Männer vom

geistigen Format eines Hitler sich zu Führern des Volkes

aufspielen und sich und anderen einzureden versuchen , es be -

dürfe in Deutschland nur des Willens zur Macht , nur der

. . choralischen Erhebung gegen den Versailler Friedensvertrag " ,
um sofort all der tausend Nöte Herr zu werden , in die das

unter kaiserlicher Führung in die Niederlage hineinge -
triebene Deutschland nach dem Versailler Vertrage geraten ist ,
diese politische Kinderei ist nicht geeignet , die Führung im

Sie Welt ohne Schleier .
Von K a r l F i s ch e r .

. In der Komischen Oper , die einst Direktor Gregor gegründet und
Per er höchste künstlerische Prägnanz gegeben hat , was natürlich zur
FÄge hatte , daß er mit Pauken und Drommeten plelte ging , in diesem
Theater , das längst mehr komisch als Oper ist , wird «in Stück auf -
geführt , das auf den viel verheißenden Nomen hört : . Die Welt ohne
Schleier " .

Dos Stück soll außerordentlich schön und geschmackvoll sein , und
das kommt gewiß daher , daß die Schauspielerinnen den Schleier , d « n
sie in dem Stück des vorigen Winters , dos auch sehr schön und ge -
schmackvoll war , wenigstens noch trugen , nun auch noch als lang -
weilio und lästig abgelegt haben .

Di « Direktion jedenfalls zählt jeden Morgen in meterlangen
Plakaten an den Litfaßsäulen die vielen Borzüge des Stückes auf
und erklärt zum Schluß mit Recht , daß sie es verabscheue, ' Reklame

zu machen .
Indessen , ich glaube , die Dtreition . der Komischen Oper hat nicht

reckst , wenn sie behauptet , es sei reizvoll , die Welt ohne Schleier zu
sehen . Man hat nur Aergcr und Verdruß davon . Das mußte dieser
Tag « so recht , eindringlich «in Kollege von der . Deutschen Tages -
zeirung " erfahren , der in Vertretung des Kritikers in das Theater
am Kurfürstoudamm - gegangen wor , wo Ihm die Direktion — Ehre ,
wem Ehre gebührt — einen Platz in der Log « angewiesen hatte .

Der Verdruß des Kritikers i. V. kam aber nun nicht daher , daß
chtch auf dieser Bühne die Damen der schleierlosen Mode huldigten .
O. nein , hier heißt Kunst , die prachtvollsten und prunkendsten Kostüms
tragen , während der Theaterzettel kündet , welch « Firmen diese Kunst -
« ark « gefertigt haben . Nein , der Aerger und Verdruß des liebsn
Kollegen kam aus anderer Quell «.

. Er gehört , wie alle , die auf sein « Fahne schwören , zu den unbe -
stechlichen Naturen , die olles nur so sehen und so sagen , wie es
wirklich ist , die die Welt ohne den Schleier der Voreingenommenheit
wägen und werten . Darum ist ihm auch ohne weiteres zu glauben ,
wenn er , vom Zorn geschwollen , das gut «, große Germanenherz , er -
zählt , daß er mir Juden gesehen , die sich frech und pöbelhaft be -
nömmen habe » , die alle Taschen voller Devisen hatten — es ist ja
längst bekannt , daß nur Juden wertbeständiges Geld besitzen , das
immer nur aus unsauberen Wegen zu ihnen gekommen ist — und die

während der Vorstellung den 5) ut auf dem Kopf behielten . Da
packte den armen Kritiker die Wut , er stürzte in seine Redaktion , spie
Gift und Galle , und zum Schluß schreit er nach dem alleinselig -
wachenden Hakenkreuz .

Darüber wird sich niemand wundern , der weiß , daß nur der di «
Welt ohne Schleier und Schminke sehen kann , der ein Hakenkreuz
hat , oder zu ihm hält . Den besten Beweis für die ! « Behauptung
habe » ja erst unlängst die Herren Hitler und Ludendorfs geliefert .

Die . Direktion der Komischen Oper aber , die uns die Welt ohne
Schleier zeigt , muß entschieden Hakenkreuze an ihr Haus hängen
und den Schauspielerinnen große Hakenkreuze bei dem Mangel an
Bekleidung auf den , nun , sagen wir , Rücken malen lassen . Dann

poetischen Leben des Volkes zu evvbsrn . Sick mag genau fa
gut wie die kommunistische Demagogie aus ungeschulte
und verzweifelte , auf hungernde und enttäuschte Massen eine

Zeitlang Eindruck machen , die überwiegende Mehrzahl des

Volkes ist in Deutschland politisch geschult genug , um die innere

Abhängigkeit der deutschen Politik von außerdeutschen �akto -
ren zu verstehen und zu würdigen . Sie begreift , daß em be -

siegtes Land und ein besiegtes Volk andere Schwierigkeiten
zu überwinden hat und unter anderen politischen Bedin »

gllngen lebt , als wie sie im Frieden bei uns bestanden und zu
einem Teile bei den Siegermächten heute noch bestehen . Die

Sozialdemokratie , die in der Zeit der schlimmsten Not den

Staat gerettet und z u sa m m e n g e h a l ten hat , kann

den kindlichen Angriffen dieser Leute , die wissend und un -

wissend nur V o r s p a n n d i e n st e für die Diktaturgelüste
hinter den Kulissen agierender Wirtschaftskräfte leisten, , ge -
lassen entgegensehen . Der Ansturnr dieser gewiß nicht zu

unterschätzenden Kräfte gegen das parlamentarische System ist
zur Niederlage von vornherein verurteilt .

Der Ansturm selbst muß in diese Kreise je länger , je mehr den

größten Wirrwarr hineinbringen , und der heutige Leitartikel

des radikalen Herrn Schlange in der „ Deutschen Zeitung " , der

als Auftakt zu der erweiterten Hauptvorstandssitzung der

Deutschnationalen Volkspartei geschrieben ist ( dort siegen sich
rechter und linker Flügel heftiger denn je in den haaren ) , ist
ein deutlicher Beweis für die zersetzende Wirkung , die

die Anziehungskrast parlamentarischer Mitarbeit auf jeden
utopischen Radikalismus ausüben muß . Herr
Schlange sieht voraus , daß selbst bei den größten Erfolgen d « r

Deutschnationalen und Deutschvölkischen bei den kommenden

Reichstagswahlen eine ungetrübte Freude am Gewinn ihnen

auf dieser Erde nicht beschieden sein wird !

» Auch dann wird immer nur eine Koalllionsregierung möglich
sein , auch dornt würden wir immer noch behaftet sein mit dem Blei -

gewicht derer , die von jeher erfahrungsgemäß vor jeder durchgreifen -
den Mahnahme zurückschrecken , deren Lcbcnseletnenk das Par la¬

mentieren und Koalieren ist und deren knie bei jedem Stirnrunzeln
der Sozialdemokratie zu zittern ansangen ! "

Darum fordert Herr Schlange ein offenes Bekenntnis .

„ daß wir nicht auf dem Boden dieser voiksvernichten -
den Verfassung stehen " , daß . wir nicht warten können ,
bis wir diese Verfassung ick eicker langsamen Evolution ändern

und bessern können " . Schlange fordert den deutlichen und aus -

gesprochenen Bruch mit der bisherigen Taktik der

Deutschnationalen , die im Parlament eine zwiespältige Haltung
einnahmen , die sich auf den Boden der Weimarer

Verfassung zu stellen bereit erklärten , die S t r e s « «

mann als Außenminister schlucken wollten , die den V e r »

saillerFriedensvertrag anzuerkennen bereit waren ,
die als Partei mit parlamentarischen Mitteln zur Macht zu

gelangen suchten . Schlange glaubt nicht , daß auf diesem
Wege die . völkisch - radikale Strömung sich wich durchsetzen
können . Er fürchtet , daß auch sie im Wechselspiel der parla -
mentarischen Koalitionspolitik verbraucht wird und »er -

langt , daß man „ dem Gedanken der internationalen Revo -

lution den unverbrauchten Gedanken der nationalen

Revolution " entgegensetzt :
. Reißen wir uns wieder los von all der parlamentarischen

Klüngelwirtschast , in der wir in den letzten Wochen fast unterzugehen
drohten . Schaffen wir dem Volke Klarheit darüber , daß es von

keiner Partei gerettet werden kann , solange die heutige verfeissungs -
Whig « Parlamentsmißwirtschalt sortdapert . Hören wir �aui, Partei
zu sein . und werden wir B o l ks be w" e güng . gÄttnsW . mit ' all�n

- denjenigen . Deutschen , dje , sich in. du - str neroenzeynDrhendeck �ckht noch

so etwas wie einen Willen bewährt haben, " •

Es ist nicht uninteressant , daß diesem kriegerischen Appell
gegen die bisherige Taktik der Deutschnationalen dos . Be -
tenntnis zur Einheitlichkeit der völkischen Bewegung
folgt , die unüberwindlich sein werde , sobald sie einig sei . Wir

glauben nicht , daß die Deutjchnationalen in chrer Gesamtheit .
so stark auch der Einfluß der völkischen Zellen in ihren
Reihen bereits ist , morgen schon dem Appell des He « n
Schlange Folge leisten werden . Die Auseinandersetzung mit

diesem Problem wird ihnen freilich nicht erspart blechen , und

muß sie zur millionsten Aufführung dies » Kritikus einladen , der
dann andauernd Hallelujah schreien und schreiben wird . Den anderen
Herren Theaterdirektoren jedoch sei die Geschichte mit dem Hakenkreuz
dringend zur Nachahmung « mpsohlen . Die Kritik vereinfacht stch
dann aus ganz wundervolle Weise , und alles schwimmt vor Wonne
in einer Welt ohne Schleier .

Literarische Sosheiten .
Der witzige Franz Blei läßt soeben im Ernst - Rowohtt - Berlag

zu Berlin sein höchst amüsantes „ Großes B e st i a r i u m der
modernen Literatur " in einer neuen , sehr vermehrten Auf »
lag « erscheinen , di « sich sozusagen als «in « klein « moderne Literatur -
geschickte darstellt . Es ist freilich keine Literaturgeschichte üblicher
Art : was Blei hier in höchst konzentrierter Form darbietet , ist ein
Extrakt von Scherz , Ironie , Satire und tieferer Bedeutung . Ein
wahrhaft kritischer Geist von . überlegenem Humor ist hier am Werk ,
um seine dichtenden Zeitgenossen und sich selbst , im Zerrspiegel zu
zeigen . Man höre nur . was für . Anekdötchen Bl « von seinen
schreibenden . Kollegen zum besten gibt :

Jemand fragte Arthur Schnitzler , der aus einer Gesellschaft dam .
wie er sich unterhalten habe . „ Ohne mich . " sagt « der Plauderer ,
„hätte ich mich sehr gelangweilt . "

»

In Wien wurde einmal der Nachlaß einer wegen ihrer Lieb -
schaften mehr als wegen ihrer Kunst berühmten Schauspielerin öfsent -

' sich versteigert . Einig « bewahrte Damen fanden entrüstet , daß di «
Preis « zu hoch gingen . „ Diese Damen, " sagte Franz Blei , . Hätten
die Sachen am liebsten zum Selbstkostenpreis . "

$

Franz Werfet wurde im Kriegspressequartier damit beauftragt ,
Wort « und Aussprüche zu erfinden , die Kais « Karl bei öffentlichen
Anlässen von sich geben könne . Werfet erfand mit vieler Freund «
Hilfe ein « Menge Das beste Wort ob « macht « d » viel mehr als
witzige Anton Kuh : „ In meinem Reich geht die Sonn « nie auf . "

$ . . . - , . .

Auf den ehrgeizigen Carl Sternheim Hot man folgendes Epitaph
verfaßt : . Hier ruht Carl Sternheim . Es ist d « einzige P' atz , nach
dem er nicht gestrebt hat . "

»
Wedekind lag an einem gebrochenen Bein im B« tt und Halbe

besuchte ihn , trotzdem man „ bös " war . Man oersöhnte sich. Als
Wedekind Wied « ausging , begegnete ihm der berühmt « Veriaffer
schöner Stücke , der ihn grüßte . Wedekind sah in die Luft . „ Aber
Frank , wir haben uns doch versöhnt ! " — „ Das war nur für den
Sterbesall . Herr Doktor Halbe, " sagte Frank und ging welter .

*

Vom Nebenzimmer aus vernahm man Geräusch eines lebhaft
geführten Gespräches , das Carl Siernheim und ein sächsischer Diplo¬
mat miteinander führten . Und zwar über Marx . Erst noch «in -
einhalb Stunden kamen die beiden Herren däräük , daß Sternhesin
den Marx , Herr v. R. den Max von Baden gemeint hatte .

hcks Vösspiel 55 atzckr « i zeigt , z » welchem Ergebnis die Ans »

emackdersetzung im Rechtslager Nsit tödlicher Sicherheit führen
muß : zur vollständigen Lähmung und politischen Einflußlosig »
keit . Der wirksiche Wille zum staatlichen Neuaufbau , der sich
der idiotischen Bürgerkriegspielerei dieser Narren entgegen »
stellen , wird und muß in Deutschland stark genug sein , um die

staattiche Einheit der Republik , wieder fest zu sichern und revo -
lutionäre Erschütterungen durch rechts - oder linksradikale Dik »

taturgelüste ein für alle Male unmöglich machen . Wenn dies «
Aufgabe gelöst ist , und wenn im Zusammenhang damit die

außenpolitischen Verhältnisse sich geklärt haben , dann wird sich
bald zeigen , daß hinter dem Geschrei dieser deutschvölkischen
Phantasten keinerlei ernst zu nehmenden politischen Kräfte

stehen . Die Sozialdemokratie , deren ungeheure Arbeit für die

Erhaltung Deutscht »: . ' > s diese Gesellen heute glauben verieum -

den zu können , braucht keinen Augenblick zu fürchten , daß

diesen Kräften dann ihr verdientes Schicksal — Zerfall sind

Zersetzung — erspart bleiben könnte .

Eine Entgegnung .
Und eine Antwort .

Genosse Franz Künstler schreibt uns :
Di « von der letzten Funktionärkonferenz fast einstimmig onge ,

nommsn « Entschsießung für die Einheit der Partei war für die Re »

daktion im gestrigen Abendblatt d « Anlaß ein « nicht gerade
sachlichen Polemik gegen die übergroße Mehrheft der Bersin «

Funktionär « . Als Vorsitzender d « Berliner Parteiorganisasion halte

ich es für meine Pflicht , gegenüber solch einer Kampfes »

weife entschieden Verwahrung einzulegen . Auf was stützen sich
die Anklagen und Vorwürfe des Artikeisschreibers ? Warum muß

so schwere » Geschütz aufgefahren werden gegen ein « Eni -

schl ' ießung , die aus der Sorge um die Partei geboren wurde und an

die Adresse all derjenigen gerichtet ist , die schon in jeder Kritik die

Spaltung der Partei sehen ? Der Dttfafler des Artikels hat unserer

Partei den allerschlechtesten Dienst erwies «: , indem er in

mehr beleidigender als sachlicher Form sich gegen den Be¬

schluß d « . Funktionäre wendet .
Es ' wird behauptet , die Entschließung enthalte den . Geist ge »

häfstgen Mißtrauens " . Dazu gehört schon ein große ? Teil Bor «

« ingenommenheit gegen die Berlin « Porteigenofienschast , um

sckches behaupten zu können . Wenn die Frage aufgeworfen wird ,
w « die ' . gewisse Seite " ist , die von einer drohenden Parteispaliung
spricht , so ist zu bemerken , daß in letzt « Zeit sehr häufig bei den

Ausemandersetzunzen über strittige Fragen in Parteioersammlungen
wie ober auch « m anderer Stelle von ein « bevorstehenden Spaltung
der Partei di « Rede wor .

Es waren dies nicht nur private Aeußerungen , sondern öffent¬
lich wurden dies « Redewendungen in di « Debatte geworfen .
Es dürfte doch dem Verfasser nicht unbekannt sein , daß Genossen
in exponierter Stellung roiederhoft die Einigung als ver »

f r ü h t betrachtet haben .
Das Anklagematerial des Verfassers gegen die Berlin « Funk .

sionäre beweifl . daß dasselbe sich nur auf privat « Aeußerunqen und

Zurufe aus ein « nach Tausenden zählenden Versammlung stützt , was
von ihm selbst , wenn es von der anderen Seit « kommt , als ganz
harmlos hingestellt wird . Damit will ich nicht entschuldigen , was
an unsachlichen Zwischenrufen bald von dies « od « jener Sefte ge¬
schieht . . Dies « aber einseitig gebrauchen , um damft Stimmung
zu mächen gegen die Bersin « Funktionäre , ist «in Beginnen .
mos mit „ wahrhaft parteigenössischer Gest nn un g"
nichts - zu tun hat . Nur einem Zufall ist es wohl hoffentttch

„zuzuschreiben , daß in öetfriben Spalte , da , wo die Berliner Eni -
schließ titig angegriffen wixd . untär dem Strich di « Ueberlchrift Zu
ftäden ist : . Me janz « Richtung paßt uns nich ! "

� � . ' ' ' V ♦ - .

Dazu haben wir zunächst folgendes zu bemerken : Am Dienstag

früh erschien Genosse Künstler in der Redaktion und sprach den

Wunsch aus , die umstritten « Resolution im Wortlaut veröfftnilicht
zu sehen . Er wurde daraus aufmerksam gemacht , daß dies « Ver ,

öffentlichung eine sehr unerquickliche Auseinander -
s e tz u it g unvermeidlich mache und daß die Redaksicm sie darum lieber
vermieden sehen möchte . Genosse Künstler bestand als Vorsitzende ?

» Die Kassette " von Carl Sterithettn wurde in der „ Tribüne "
unter des Verfassers eigener Regie neu belebt . Ab « sie hatte nicht
mehr die Wirkung wie vor dem Krieg «, al » Bassermann die Haupt¬
figur gestaltete . Di « Demolier ung d « deutschen bürgerlichen Fa¬
milie , die Sternheims Ziel ist . hat inzwischen solche Fortschrftl « ge -
macht , daß die Literatur , auch die eines Rebellen , etwas o erblaßt .
Aber die Bestie ist nicht tot , und so ist auch Sternheims Demaskietung
immer noch willkommen . Di « fressende Zerfetzung , di « der Kapita -
lismus am Gefühls - und Geistesleben de » deutschen Bürgers bewirkt
Hai , die BtrsSlaoung vor dem Geld « , da » hier durch di « Kassette sinn -
bildlich verkörpert wird , kommt zur sasirischen Demonstration in der
bürgersichen Mittelschicht . Da Sternheim fein eigener Regisseur
war . enilpricht die Aufführung sicher seinen Jntensivnen . Sein ex¬
pressionistischer Stil , der Typen schafft , kein « naturalistischen Abbilder
der Wirklichkeit , und ein « «igen « gedrängte , explosiv « Sprache ver -
wendet , kam nicht voll zum Ausdruck . Di « Konzessionen , die in der
urwüchsigen . Hose " eher am Vlatz « waren , werden hier fortgesetzt ,
und das Marionettenhoste , Mechonissisch « der Fiouren wor ge -
mildert . Ed . v. Winterstein , der Meister kraftvoller , starker
Persönlichkeiten , war für diesen von Geldgier besessenen Oberlehrer
zu fest und solid «, obwohl da » Maschinengewehrfeuer feines Dialoges
nur so knatterte . Wie ein Fasiim schrill pathetisch und komisch zu -
gleich Adel « Sand rock über die Bühne , die wirk ' ich zur Typ « gr -
steigerte , tmerbftilich die Macht des Geldes ausnutzende Erbtante , die
die Erben dvanalalierh mit der Erbschaft lockt und sie in Wirklich »
keit enterbt . Die Frauen dürfen bei Sternhetm ihr Inftiuktftben
frei « entfalten . Kirnt Aschenbach (die zweite Frau des Ober¬
lehrers die Erlaß für den ans Geld verlorenen Mann si ' ckH und
Vera Skidelski ldie famose Parodie auf das jtinae Mädchens
tonnten sich natürlicher aeben . Köstlich war Georg Alerander
als Pbotoaraph S- idenlchnur , ganz der vom Auffsieas - und Bil >" n- - s .
simmel besessen « Jüngling , der dabei ab « sehr realposisisch zu Werke
geht .

Sternheims Drama bat kein natürliches Ende . Es könnte —
wie es viel zu breit aeraten ist — nock weiter lm- fen . �as Msi ' n
einem Teil des VubNkums nicht zu gefallen , es zischte . Ab « Stern¬
heim ließ sein Jntellettuellengesicht trotzdem leuchten . r .

vi « ärfshwiig der « rov . CptT lall am 25. d. M. lfrtflnnisen . Von den
2300 Plätzen liefen der VolkSbübn « täalicki dte Hältle zur Prriüauiig . t - ne
Auzcbl neuer Vere ' nSadteilungen für Abcndvc » stell migen wurde erribtet .
für dt » adwechsetnd Nulssibrunaen In der SoltSbltline . in der StaatSop «
am KönigSplotz und nn Kr . Sckaulpielbaule daitünden . Für j - de Abend .
vorsteklima tl ! der EinbeitSvrelS ans 1. 20 M. sellaeletzt . Amnelduwen
neuer Mitglieder in allen siablüellen . in den Kaulbänsern von Hermann
Tieh nnd tu der GelckäftSlielle der PolkSbübne , llinienlir . 227.

Vi « Nlorgevseier der Nolle büdoe . die om Iß. Dezember die llranffübrung
von Ä. Stramm « „Ritdimrntar " dringen lollte . mutz technischer Schwierig »
kelten wegen aus den 6. Januar verschoben werden .

ckw « Attssielluva de » pollNlchen lerror ». Da « Revolut ! on ? mi ! lcum l »
B « t e r « bur g richtet ein « Abteilung ein . die . dem OÜ- ikrvr « k zulolae .
da « schriftlich « find bildliche Material zur Keschicht « der in Ru - Iand von
1900 b! « 1910 verübten terroristischen Akte entbalten soll. Der grö >>' e Teil
dieler Schriften und PholograHhien tst bitter weiter «» Kreisen ganz UN»
betannt gebleb ««.



d« r VerlmSr Parieiorganisoiion trotzdem auf d « Psröffentltchmig� !
die unsere� Erachten ? überflüssig war . Wir hatten bereits berichtet ,
daß ein « Resolution . für die Einheit der Partei " angenommen mar ;
auf die Percfftntlichung ihres verunglückten Wortlauts bestehen , hieß
bewüßt und absichtlich den Parteistreii in die Spätren des . Dar »
wäris " tragen .

Was von solchen Erörterungen zu erwarten ist , zeigt die Zu »
schrift des Genossen Künstler , mit der schwer etwas anzufangen ist ,
msil sie aus louisr Redensarten besteht . Sie zeigt uns , daß nach der

Meinung Künstlers die Krüik , die von den Berliner Funktionären
geübt wird , vom „ Vorwärts " stillschweigend eingesteckt werden muß
( wie er es bisher immer noch mit Lammsgeduld getan hat ) , daß sich
aber sofort Gefühle des Beletdigtfeins einstellen , wenn in noch so
zurückhält eirde ? Form Gegen kritit geübt wird .

Den Beweis , daß die A- ußerungen , die zum Gegenstand jene ?
Entschließung gemacht wurden , öffentlicher und nicht privater Natur
waren , bleibt Genofse Künstler schuldig . Dos Verständnis dafür , daß
das systematisch » chinauswählen bewährter Genossen der alten Mehr -
heitspartei aus dem BezirlKvorständ knapp ein Jahr nach der Eini -

gung , das sogenannte . Ausmisten " , auf einen Teil der Partei ver »
stimmend wirken konnte , fehlt ihm . Wir misten nicht , was jenen
Genossen vorzuwerfen war , wenn nicht das ein «, daß sie den Kampf
Berlins gegen Parteivorstand , Reichstagsfraktiön und Zentralorgan
nicht wollten , daß sie innerhalb der Partei für Verständigung
«intraten . Sie waren der Meinung , daß niemand die Weisheit mit
Löffeln gefresten hat , auch die Opposition nicht — und daß sie mit

dieser Meinung Nicht ganz im Unrecht waren , zeigt die Zuschrift des
Genossen Künstler deutlich genug .

Darum noch einmal ; Laßt ab von diesen Methoden der inneren

Bekämpfung ! Denkt an Halle !

Knillinys Informationen * .
Wie Genosse Hoffmanu verleumdet wird .

Münch « , 11. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Minister «
Präsident Knilling hat in seiner zweiten Red « im Ständig «
Ausschuß des Landtages am letzt « Freitag Bezug genommen auf
ein » offiziöse Mittellung des bayerisch « Pfalzkonunissars , die d «

Senoss « Hoffmann weiterhin mit hochverräterischen Loslösungs »
beprebungen der Pfalz in Verbindung brachte . In der Nochmittogs »
iitzung war Genosse Ackermann in . der Lag « , d) « Mitteilpngen
Knillings und seiner Hintermänner als glatte Verleumdung be -

zeichnen zu können . Darauf antwortet « für d « abwesenden Mi -

nisterpräsidenten Kultusminister Matt , die Regierung habe sich
inzwischen telephonisch in Heidelberg erkundigt und «s fei ihr be -

ftätigt worden , daß die Sozialdemokraten Hoffmann und Wagner
am 2. Dezember in Reustadt und anschli « ß « d in Kaiserslautern mit

separatistischen Regierungsmitgliedern der autonom « Pfalz ver »
handelt hätten . Demgegenüber . hielt . Genoste Ackermann , der

selbst Pfälzer ist, , sein . Dem « ti voll aufrecht .
In der Dienstazsitzung des Ständigen Ausschusses kam es nun

zu heftig « Auseinandersetzungen , weil sich die Mitteilungen
der . bayerischen Regierung tatsächlich als glatt « D er -

leumduNg herausgestellt haben und Genosse Ackermann auf
Grund persönlicher Informationen neuerdings erklären konnte , daß
die Behauptungen vom Regierungstisch « von Anfang bis zu Ende
unwahr seien . Im Ram « der Regierung teilt « Staatsrat

Schmelzle mit , daß durch die eingeleiket « Erhebung « jetzt
allerding » festgestellt sei , daß die von dem Gewöhrsmann de » Pfalz -
kommiflar , verbreitet « Mitteilung « über separatistische Ilmtrieb «
de » Johanne , Hossmanu nicht zutreffend sei « . Hofsmann und
Wagner haben an den Bösprechüngen . mit den Separatisten am
2. Dezember - nicht teilgenommen . Daß die boyerisch « Regierung

- hier verleumderftchey Mitteilungen zum Opfer zefallen ist , « are an
sich nicht verwünderlrch . ' Bezeichnend ist aber , mit welcher Est -
fertigkeit sie diese bhsartigen Berleumdung « der Oeffentlich -
k e i t unterbreitet hat , in offensichtlicher Schadenfreude darüber , der

Sozialdemokratie wieder eins aUsivischen zu können . Da » Verhalten
der bayerischen Regierung ist auch insoweit nicht einwandfrei , als

siy ihr « Reinfall nicht ehrlich bekennt und bedauert , fand « «
Hofsmann nach anderer Seite hin zn belosten sucht . " Luch hierüber
werden noch näher « Feststellung « von sozialdemokratischer Seit «

getrofsen werden .

Rationierte Pressefreiheit .
Das „ Berliner Tageblatt " meldet aus München , daß dem fest

dem Hiiler - Putsch verbotenen . Völkischen Beobachter " das Wieder -

erscheinen in einer . bestimmten Auslage " gestattet werden

soll . Das ist wmigfteris eine originelle Leistung de » Herrn von Kohr .
Bisher hat man von Originalität bei ihm nicht viel merken könn « .

Seamte und Parteiüifziplin .
Der Stadtverordnete Genoste Eduard Zachert sendet uns zu

der unter obiger Ueberschrist erschienenen Notiz in der Montag -
Abendausgab « eine Zuschrift , in der er behauptet , daß unser « An »

gab « , das Vertrauensvotum für den Reichstag sabgeordnetan Wilhelm
Hosfmann sei nur mit schwacher Mehrheit gefaßt worden , nicht den

Tatsachen entspräche . Von d « über 200 Delegierten hätten höchsten »
1. 2 bis 14 gegen dos Vertrauensvotum gestimmt . Unser Gewährs -
mann hö ' t hingegen sein « Mitteilung vollkommen aufrecht und fügt
hinzu , daß aus der Mitte der Versammlung heraus sogar das Er¬

gebnis der Abstimmung äuge zweifelt worden fei .
Genoste Zachert erklärt weiter , es i «i nicht richtig , daß

'
er

Hoftinann im Austrage der Allgemeinen Deutschen Postgewerkschaft
bestimmt habe , gegen das Ermächtigungsgesetz zu stimmen . ( Das
Wort . bestimmt " ist in der Zuschrift unterstrichen . "» Cr , Zachert .
habe Hoffrnann vielmehr zu seinem schon vorher feststehenden Eni -

schlüsse h « g l ü ck w ü n s ch t , aber er Hab « auch auf ander «, sogar an

prominenter Stell « stehend « Genosten im Reichstag im Auftrage
. der Gewerkschaft eingewirkt . Wir geben den wesent¬
lichen Inhalt dieser Zuschrift gern ' wieder , bemerken aber auf Grund
der Mitteilung unseres Gewöhrsmannes , daß Zachert selbst auf
dem Bcamtentag erklärt babe , ertrüqeanderAbstimmung

Hoffmonn s einen Teil der Schuld , inscfern er Hoffmann
ersucht babe , sy zu stimmen , wie er gestimmt hat . Einer der

folgenden . Redper hat . daraufhin sogar sein Bedauern darüber

ausgesprochen , daß Zachert in diesem Sinn « im Luftrag « der Post -
gcwc' - klchaft auf die Abgeordneten einzuwirken versucht «.

An unserer Aufsastrmg über die Notwendigkeit der Partei »

bisziplin wird durch die Zuschrift selbstverständlich nichts ge -
ändert . Di « von einem Teil des Beamtentages vertretene . Auf -

fastuna , die . Fraktionsmehrheit habe die Varteidisziplin gebrochen " ,
so daß der einzeln « Abgeordnete die Pflicht hatte , gegen sie zu
stimmen , ist eine so absurd «, daß sie jedes ernste Zusammenarbeiten
in einer Fraktion unmöglich machen würde , wenn sie zum Gemein -

gut der Partei werden sollt «. _

_ _ _

Der Zustand C« ln » . In einer Elsenbahnerkonserenz gab
Sinowsew auf wiederholte dringliche Anfragen über Lenins Gesund »
heitezustand folgend « etwas gewunden « Erklärung ab : . Man muß

sich mit viel Geduld wappnen , wenn man die endgültige Wiederhcr -
stellung des Genossen Lenin abwarten will , denn eine merklich «

Besserung seiner Gesundheit ist in nächster Zeit n i ch t z u er »
warten . Wenn sich die Wissenschaft und die Aerzt « nicht irren ,

so schreitet der Gesundungsprozeß in normaler Weise fori .

Der neue amerikavifch « Bolschafier in England . Der ameriko -

Nische Senat hat vi « Ernennung Kekköggs zum amerikanischen
Botschafter its London bestätigt .

Salkonsthmuck .
Jeder „bessere " Mensch , der nur ein wenig auf seinen guten Ruf

halt , schmückt . seinen . Balkon nicht nur im Sommer mit allerlct
bunten Blumen , Wein und anderen Gewächsen , sondern sieht daraus ,
dos Balkonwand und Loggiabrüstung auch im Winter nicht leer sind .
Da legt man Tannenzweige aus das Gitter oder stellt kleine Tannen -
bäumchen in Töpfen auf . Dazu kommt nun aber nicht lange vor
Weihnachten noch ein ganz besonderer Balkonschmuck , den man natür -
lich auch nur in den „besseren " Gegenden oder bei den feinen Häusern
findet . Da hängt zum Beispiel ein Hase , so ein recht ftiter , feister
Kerl . Der Nachbar hat sich «in Reh geleistet , das draußen auf dem
Balkon noch lüftet und darauf wartet , daß es vom Fell befreit wird
und in die Bratpfanne wandert . Noch einer «in Haus weiter hat sich
für «in « Pute entschieden , und Kenner dieser Dinge behaupten , daß
Putenfteisch ein durchaus leckerer und wohlbetömmlicher Broten für
die Feiertage ist . Und weiter findet man auf solch einem Spazier .
gang zur Besichtigung der Schönheit « von Balkonschmuck « n paar
Enten , «in « Gans , einen Hahn und anderes Getier . Einer dieser
lieb « Mitmensch « hat sogar zwei Gänse auf seinen Balkon gehängt .
Dieser gut « Mann darbt gewiß wie jener brave Mecklenburger , der

behauptet hat : „ So eine Gans ist ein komischer Bogel . Eine ist zum
Frühstück zu wenig , und zwei sind zuviel . "

Ein « ganz besonderen Genuß aber wird es bereiten , nach ein

paar Wochen abermals dieses Weges zu ziehen , wenn all das Vieh »

zeug zubereitet ist und im Bratofm brozelt . Haben jetzt nur die

Augen etwas , bekommt dann auch die Rase ihr Teil . Es steht nur

zu befürchten , daß diese „ Tierhalter " Befehl geben , die Küchenfenster

zu schließen , um den lieblichen Geruch in der Küche zu behalten ,
damit die Begehrlichkeit anderer nicht gereizt wird und sie nicht zum
Bewußtsein ihrer Rotlage kommen . D « n es sind groß « Mensch « -
freund « unter dies « Besitzern „ wertbeständigen " Geflügels .

Max Saüiog .
Genosse Max Babing ist , 71 Jahre alt , gestorben . Da er

stet » nur im stillen wirkte , ist er nur noch den älter « Parteigenosten
bekannt . Unter den schwierigsten Verhältnisten des Sozialisten .

gesetzes hat Babing gemeinsam mit Paul Singer im Jahre 1S84 das

„ BerlinerDolksblatt " . den Dorläufer des „ Vorwärts " , be »

gründet und auch in feiner in der Beuthstraßc gelegenen Druckerei

bis 1902 gedruckt . Trotz aller poMfchen und geschäftlichen Hinder »

niste ist es ihm gelungen , allersiings mit Hilfe der stets opferbereit «
Unterstützung unseres Paul Singer und der Berliner Parteigenossen .
das . Volksblatt " durch alle Fähnrste des Sozialistangesetzes zu bug -

sieren . Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren .
Seine Einäscherung erfolgt am Sonnabend , d « 18. De »

zember , mittags 12 Uhr, im Krematorium in Wilmersdorf .

ZahrlWge Tötung oüer . . . !

Dow verschwinden der Soakoristin NcjewsN ausgeklärt .
Das Verschwinden der Kontoristin Maria M a j e w s t i , über

das wir ausführlich berichtet «, ist bereits aufgeklärt . Das

Mädchen ist von dem Handlungsgehilfen Kurt Kotzfchmar er .

schössen worden . Ob mit Absicht oder durch «inen Unfall , be -

darf noch der wetteren Aufklärung . ' Kotzschmar behauptet « zunächst .
wie wir mitteilt « , daß er am 3. Dezember abends am Bahnhof

Savygniplatz vergeblich auf Maria Mosewfki gewartet habe und

dann mit einem Mädch « von der Straße noch seiner Wohnung in

der Schaperstr . 11 und von dort nach dem Kurfürstendamm ge »

gang « sei .

AlS Man ihm nun aber gestern spät - abends in einem neuen

Verhör d « Fund der Blutfpuren vorhielt , wurde er unstcher und

gab zo�riG ' M daß ' Sr ' Mit der Vermißt « » doch am 3. De -

zember . abends , in seiner Woihnung gewesen sei .

Die Mordkommission hatte festgestellt , daß er eine Pistole be -

fest « hatte . Das vermißte Mädchen hatte einer Freundm erzählt ,

daß es bei einem Besuche Kotzschmors dies « Waffe in der Hand ge -
ha�t habe . Kotzschmar sagte jetzt , bei dem letzten Besucke habe er

selbst die Pistale in der Hand gehabt , um sie , wie auch früher schon ,
dem Mädchen wieder zu zeigen . Er habe nichts gewußt , daß sie

noch eine scharfe Patron « enthalten bgbe . Plötzlich sei ein

Schuß losgegangen und das Mädchen gleich , in die Stirn

getrofsen . tot zusammengebrochen . Während er poch

kopflos dagestanden und nicht gewußt habe , was er besinnen solle ,

sei seine Mutier . Alma Münster , geb . Kotzschmar , die sich erst vor

nicht langer Zeit oerheiratet hat , nach Haus « gekommen und habe

gesehen , was geschehen war . Wie er behauptet , habe er allein die

Leiche in einem Sack und einem Korb mit der Eisenbahn nach

Beelitz gebrocht und dort im Walde verscharrt . Den Hut
und die Handtasche des Mädchens sowie einen kleinen Spaten hade
er an der Freiarchcnbrück « in » Wasser geworfen , fein « b' utbeiud - lte

Hos « und seinen Hut im Ofen verbrannt . W' ewcit diese Darstellung

richtig ich. wird sich wohl bald ergeben . Wo er die Leiche »erscharrt
hat , könnt « Kotzschmar an der Hand der Kart « nicht genau zeigen .
Die Krimivolkommissar « Dr . Anuschat und Ouvß sind deshalb mtt

ihm und einig « Beamten heute vormittag nack , Beelitz hinaus -

gefahren , um die Leiche auszugraben und zur Obduktion nach Ber -

lin zu bringen . . _

weiteres Sinken üer Zleischpreife .
Die Grotzschlächter gegen die wmherpoNzei .

Die Preisgestaltung auf " dem letzten Liehmarkt , die sich auf Be

schlvß der sogenannten Ueberwachungskommission gegen den Willen

der Wucherpolizei im freien Handel vollzog , hatte , soweit die Preise

für Schweine in Betracht kommen , erneut zu Bedenken Anlaß ge »

geben , «eil bei dem geringer « Auftrieb die Preis « wieder ange »

zog « hatten . Infolgedessen hatt « die . zuständig « Behörden für

d « heutig « Liehmarkt besondere Vorkehrungen für ein « mehr oder

weniger zwongsläusig « Senkimg der Preise getroftm , um so mehr ,

als die letzte » Notierungen in Hamburg nahezu
80 Prozent unter den Berliner Preisen lagen und

von den Hamburger Behörden an die zuständigen Berliner Stellen

das Ersuchen gerichtet worden war , « in weiteres Anziehen
der Fkeifchpreis « unter allen Umständen zu ver -

hindern .
Aus diesem Grund « war von der Wucherpolizei unauffällig in

d « frühen Morgenstunden des heutig « Tages «in größeres Som »

mondo der Schutzpolizei nach dem Diehhof beordert ward « , und

um ß Uhr früh wurden all « Verkaufshallen mit

Polizei - und Kriminalbeamten besetzt . Die Mittel -

lunq hiervon wirkt « m dem gerade zur Beratung über die Preis -

festsetzung zusammengetretenen Ueberwachungsausschuß wie cm «

Bomb « Di « Erregung unter d « Interest « t « steigerte sich noch ,

als der Vertreter der Wucherpolizei erklärte , daß er keine höheren

Preis « als die Homburger Notierung « , also 75 Pf . für Schweine

erster Oua' ität , zuzulassen beabsichtig «. Daraufhin kam es zu stur -

mischen Sz - n « in der Sitzung . Noch langen Verhandlungen be -

stimmte der Ausschuß schließlich , daß für Rinder . Kälber

�und Schafe freier Handel eintreten und bei den

�Schweinen ein A n g « m « ss « n h « i t s pr ei s gelten

soll « , der für das Pfund bester Qualität den Preis von 1 M.

nicht überschreiten dürfte . Alle minderen Qua ' itäten müßten Im

Preise entsprechend abgestuft werden . Diese Preisregelung bedeutet

gegenüber dem vorigen Markt immerhin ein « Senkung von

tzftbis 40 Pf . pro Pfund , überschreitet aber die Hamburger

Rofierimg « noch immer um «in Beträchtliches . Eine Erklärung da -

für wußte keiner der Jnterestenienvertreter anzugeben . Immerhin
wäre ohne Eingreifen der Polizei auf dem heutigen
Markt sicherlich eine weitere Preissteigerung
eingetreten . Trotz des Protestes der Großsch ' ächter blieben
die Po ' izeütecnnten in den Berkanfshallen an den Wiegestellen
postiert und kontrollierten dort an Hand der Gewichtszettel , ob die
zulässigen Preis « eingehalten worden waren .

Der �lerzteftreik .
Eine Entschließung der Gowerkschastsfunkkionäre .

Die Gewertschastskommission halle gestern absnd die
Gewerkschaftsfunktionäre Groß - Berlins zusammengerufen , um ihnen
durch den Chefarzt der Allgemeinen Berliner Ortskrantenkaste , Dr .
Pryll , « in « Bericht über die Entstehungsgeschichte und den bis -
herigen Verlauf des Aerztestreiks geben zu lassen . Der Referent
führt « etwa folgendes aus :

Di « Unzufttedenheit der Versicherten gegen die Krankenkasten ist
bei den hohen Betträgen sehr wohl verständlich . Schuld daran sind
die Währungsverhältnisse . Aber auch die Aerzte sind un- -
zufrieden . Sie glauben für ihre Leistungen nicht die Gegenleistung
zu erhalten , die sie beanspruchen könnten . Weite Kreise der Be -
völkerung , die teils direkt , teils indirekt an der Krankenversicherung
interessiert sind , sind der Meinung , die Krankenkasten seien über -
lebte soziale Einrichtungen , gingen an ihrem Fiskolismus zugrunde
und könnten höchstens durch ein größeres Selbstverwaltungsrecht
wieder aufgebaut werden . Der jetzt oft gehörte Ruf nach Beseitigung
der Krankenversicherung muß von d « Versicherten selbst ohne Die -
kussion abgelehnt werden . Dringender notwendig als
jetzt sind nie die Krankenkassen gewesen ; von ihnen
hängt nicht nur die Volksgesundheit überhaupt , sondern auch die der
meisten Aerzte und Apotheker ab . Allerdings werden die Betträge
unmöglich in der augenblicklichen Höhe beibehalten werden könn « .
Aber bei den abnormen Wirtschaftsznftänden kann man die Bilanzen
der Krankentassen nur als ungesund bezeichnen . 38 Proz . der
Einnahmen gehen für Aerztehonorave , 23 Proz . für Apotheker .
forderunqen , 20 Proz . für Derwollungsuntosten und nur der Rest
ist für die Krankenhausbehandlunq und das Krankengeld verfügbar .
Der Vorwurf , die Venvaltungskosten seien zu hoch , hält keiner ob -
jektivm Kritik stand . Mindestens können sich die Krankenkost « , in
diesem Punkt « mit der „Wirtschaftlichen Abteilung " des Aerztebunhes
messen , die für ihr « sehr beschränkte und einfache Tätigkeit zirka
22 Proz . der Eingänge beansprucht . Der Redner besprach weiter
die von der Regierung und dem Reichspräsident « erlöst «- ? » Sperr -
v e r o r d n u n g e n , die allen an der Versicherung Beteiligten Spar -
maßnahmen vorschreib «. Die Kasten sollen Personal abbauen , Arzt -
und Apzthekenätigkett auf das Notwendigste beschränkt und die Bei »
tröge der Mitrlieder erhöht werden . JDte Aerzte haben diese Be¬
stimmungen zum Anlaß ihres Boykottbeschlusses gemocht . Dr . Pryll
vermiß « die Logik beim Dorgeh - n der Aerzte , denn ihr . Kampf mühte
sich eigentlich gegen die Regierung uted nicht gegen dte Kranken¬
kassen richten . Im gegenwärtig « Konflikt liegt die E n t s ch e i -
dung bei der Lohnarbeiterschaft , die bestimmen muß ,
welches Arztsystem sie wünscht . Der Arzt , der sich dieser Entscheidung
nicht füg « will , mag sich auf die Prioatpraxis beschränken . !

In der Diskussion sprach u. a. Genoste Dr . Stulz vom
Verein sozialistischer Aerzte . Er fordert die Verschmelzung der Er -
werbslosenfürsorg « mit der Krankenversicherung , dergestalt , daß die
erwerbslosen Kranken Erwerbslosenunterstützung erhalten könnt ? «
und den Krankenkasten die Heilsürsorge verbliebe . Der Redner ver -
langt weiter Zentralisation der Krankenkassen vir
Unkostmminderung und erklärt , die sozialistischen Aerz : « sehen est
Hauptstreitpunkte als beseitigt an . Sie wünschen die baldig « Be -
seitigung des augmblicklich « Zustandes .

Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen , in
der es u. a. heißt :

„ Da «s nicht möglich ist , daß hie Versicherten tn den Krank « -
lassen die Ermerbslosenunterstützung für die Aerzte ausbrina « ,
müssen die Aerzte sich «in anderes Objekt für die Wabtuig . ihrer
Interessen aussuchen . Die Versammlung billigt die Maßnahmen
in der Verordnung der ReichsrcgierUng um so mehr , al ? man den
Auswüchsen der Aerzteschaft damit beikdmme » katzn . Sie verkeniit
auch nicht die Härte , die darin besteht , daß der Kranke einen groß «
Teil zu den Arznei tosten beitragen muß . Um jedoch auch hier ein
gesundes Verhältnis wiedererstehen zu lasten , erkennt die Der ' amm -
lung auch diese Maßnahme an . Die Belastung der Krankenkasse
durch dte Einziehung der Beiträge für die Erwerbslosenversichermrg
ist so ungleich , daß bier eine Aendcrnng in dem Sinne Platz greifen
muß , daß nicht 20 Proz . vom Beitrag , sondern 1 Proz . vöm

Grundlohn für die Beiträge der Erwcrbslosmversicherung genom¬
men werden muß . Viele Versicherte glauben , in der jetzigen Zeit
große Ersparniste dadurch machen zu können , daß sie in sogenannte
Ersatzkassm eintreten . Daß dies ein Trugschluß ist , dürfte die nächste
Zeit beweisen . D ie Stärkung derAllge meinen Orts -

krantenkasjen ist und bleibt die sicherst « Gemähr
für die Aufrechterhaltung der Krankenversiche -
r u n g überhaupt . Di « Zentra ' ifierung der gesamten Soz ' gl -
vcrstchcrunz insbesondere im Krankenkassenwesen ist unbcdinat er -

sonderlich . Dte Versammlung erwartet von allen Faktoren , die die

Krankenversicherung berühren , auch das notwendige soziale Ver -

stöndms . "

_ _

Zehn Todesopfer der Ttefe . Der bereits aemeldete Grubenbrand

auf den Delbrück - Schächten in Deutsch - Oberschlesi « hat noch fünf
Opfer gefordert . Di « bisher vermißten fünf Arbeiter sind als

Leichen geborgen worden .

Borläuflge Telegramm » uvd Vakeftperre nach Oesterreich . Weg «
der durch den Ausstand der Post - und Telegraphenangestellten in

Oesterreich hervorgerufen « Betriebsunterbrechung werd « vorlSusiq

Telegramm « nach Oesterreich und Pakete nach

Oesterreich und darüber hinaus von den Postonstallen

zur Beförderung nicht angenommen . Brieftendungen werd « ange¬

nommen , doch ist ihr « Weiterbeförderung zweifelhaft .

Die Abnahme der Bevöttetnugszifter Tokios . Die Bevölkerung « »

Ziffer der Hauptstadt Japans , Tokio , beträgt fetzt 1 800 000 und hgt

daher um SO Proz . feit dem Erdbeben abgenommen .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
12. «bt . « raHOa . ffi « «BltOtmr «joblolcn » fwd«t nicht , nie am Die » » wo stA

irrtümlich e- g- ae »- ». cm RMrn - ch . dc » 12. De, . , jont " » n > ®» « n « rtaa ,
tun 13. De». , abent » 7 lU>r , im natnoi Saal bei Schmitt , Frnchtstr - l » sea .
statt . Dte «eibaachtaNstc » Mütze » abger - chaet werden

Zmmsazialtste ». H. «rete . «eufan «. Donnetataa . abend » 7>' ,Uhr . Im i
töi Juaenbbeim . Münchener Sir 53. Vorir - a de, Senosien Erwin Barthi jM

„ Dte « uiaaben der Jung s » ,lalisten in Siaai und Wiri ° ;f]
s ch a s ich Ctlchtinen oller Jungs », ialisten ist Pflicht . Düste willteuunen . "

«. streit «renzbera . KreisIunilionLr . st - nserenz Mitte nächster Woche. Tag und
Ort wild noch bekanntgegeben . i

7. «r «i , «tarlelhnbnrp . Donnerstag , bm 13 De,, , abend « T- A Uhr, ta der qula
drr Leibnst ' OdrrrealschuIe , Schillerstr . i2S ( om KnirV Droste d 11 e n t l i ch «

trotestiundgedung gegen den S ch u l a d b a u. — Referent Denosse
r. stawerau .

14. streia Rensblln . statten für arbeitslose Senossen ,u den „Proletarischen Feier .
stunden ' om IB. Dh . können die AbteilnngeleUer noch im Bnrean . Re- iarstr . 3,
abholen lassen. Auch Arbeitslose gegen Legitimation ebenda .

45. Abt . Mittwoch (heute ) , abend » 7 Uhr ! Gemeinschaftlicher Zahlabend bei Rabe .
Fichiestr . Ä.

73. Abt . Dchmargendors . Mittwoch , 8 Uhr, Zahladend , in ber Demewdeschule .
Friedrichshaller Straste .

gz. Abt . RenISll ». Der Zahlabend der «e»irke 27, 28, 32. 83 flndtt nicht am Ritt .
woch, s »ndern Sonntag , den IS. Dezember , w der Schule Slbestr . statt .

t » . Abt Reinickendorf - Ost . Keule abend 7 Uhr im Zugenbhewl Seebad , Resideig -
straste 49, Denerawersammlung .



OewerMastsbswegung
verkehrte Sparpolitik .

Mr tonnen es uns wohl ersparen , durch Veröffentlichung

• crng « Zahlenreihen die allen bekannte und ernsthaft nicht mehr be¬

stritten « Totsach « zu erhärten , daß die Löhne der deutschen Arbeiter -

schaft , an ihrer realen Kauskroft gemessen , xanz erheblich hinter
den Aorlriegslöhnen zurückgeblieben sind und tief unter den Löhnen
im Ausland stehen . Dieser mit Hilfe der Geldentwertung ausgeübte
Lohndruck , der jetzt beim Uebergang zur Goldwährung als allgemein
gültige Norm verewigt werden soll , hat unvermeidlich zu einem

Riickzang der Leistungsfähigkeit geführt - Die Unternehmer sind un -

verständig genug , um diesen von ihnen selbst verschuldeten Rückgang
der Leistungsfähigkeit zum Vorwand « neuer Lohnreduzierungen zu
nehmen Damit sägen sie sich den Ast ab , auf dem sie sitzen .

Wenn man aber der Ueberteuerung aus den Grund geht , dann

stM man fest , daß trotz des übrigens nicht erheblichen Rückganges
der Leistungsfähigkeit der Sinkst des Lohnes am fertigen Produtt
ungeheuer gesunken ist . Im selben Ausmaße sind in ver ,
schieden er Gestalt die Kapitalgewinne gestiegen . Will man heute
die in eine » Dumpf hineingeraten « deutsch « Wirtschaft wieder flott
machen , dann muß man diesen Dumpf zunächst trocken legen . Dazu
gehört in erster Linie der Abbau der Kartellpreise . Die

Regierung hat wohl Kartellgerichte eingesetzt und auch bekannt -

geg >. ben , daß verschiedentl ' ch schon Preisherabsetzungen erreicht
worden seien . Dies « Preisherabsetzungen sind aber so geringfügiger
Natur , daß sie noch wenig ins Gewicht fallen .

Di « Unkrnehmer haben es in Deutschland sozusagen verlernt .
zu kalkulieren und ihre Bstrieb « technisch auf der Höh « zu halk « .
Man versucht an den Löhnen zu sparen und alle möglichen und un -

mögl ' chcn Unkosten auf die Derbraucher abzuwälzen . Dies « Slb -

wälzun ' ' smetboden haben im Inland ihre Grenz « an der außer -
ordentlich gesunkenen Kaufkraft der städtischen Verbraucher -
Massen und im Auslande an den Weltmarktpreisen . Diese
Grrnkn sind im Jnlande wi « im Ausland « von der deutschen In -
dustri « überschritkn worden , wi « die katastrophale Wirtschaftskrise
Deutschlands aufzeigt .

Diese Wirtschaftskrise bat chre verhängnisvollen Rückwirkungen
auf die Etaatsfinanzen . Statt nnu pegen den Kartellwucher ener -
gisch oorzueeben . dadurch die Wirtschaft wi « d » r In Gang zu bringen
und dl « Staatsfinanzen zu heben , foW die Regierung der Metbode
der Unkrnehmer , indem sie Svarmaßnahmen vornimmt , die dem
Staatskben rsrhänonievoll werden müssen . Statt einer Reorgani -
iisrung der Verwaltung , werden wabllos und planlos Bsamk und
Angestellt : entlassen und wird die Slrteitszest der Beamten derart
verlängert , daß die Beamten sich nctwendig als die Parias im Staak
fübkn Müssen . Damit nicht genug , werden die Gehälkr der Bs -
emkn , Angestellten und Arbeiter so niedrig bemessen , daß damit
allen Korruptionsmöglichkiten Tür und Tor - eäffnet wird . Den
mittleren und unteren Beamten werden die Bezüge so knapp be -
messen , daß sie damit unmöglich sich und ihre Familien erhalkn
könn - n

Ckine Gesundung der Staatsfinan >en wird mit dieser Spar -
Methode sicherlich ebensowenig erreicht werden , wi « ein « Ge »
sundung unserer Wirtschaft durch das Sparen an den Löhnen er -
reicht werden kann . Die Tatsachen sprech - n eine laute Sprache . Mit
Hi ' fo der Geldentwertung hat man seit Jahr und Tag «in « hinkr
den fabelhaften Paflicrmork ' iffern verborgene , aber nichtsdesto -
werckger in die Augen springende H- eräbsetzung der Löbne vorge -
nommen . Die Folge davon war eine immer mebr um tich greifend «
H- rabminderung des Befch ' ftigvnasqrades . die schsseßsich sich zu der
fetzigen katastrophalen Slrbestslosigkest ausgewachsen hat .

Gespart muß werden in Staat und Wirtschaft . In der Wirt -
ickaft vor allem müssen die wucherischen Uebergewinn « und
Risikoprämien gespart werden . Im Staak muß vor allem
gespart werden an der Eintreibung der unproduktiven Steuern , die
dem Staat mebr kosten als sie einbringen . Statt dessen ist durch
eins Vereinfachung der Steuerveranlagung der ll « b « r »
gewinn zu erfassen , den die Unkrnehmer in Industrie , Handel
und Landwirtschast aus der Inflation gezogen habe »

die polkzelbeamten zur Sefolüungsfrage .
Mit der Frage der Goldgehälter beschäftigt « sich ein « Riefen -

Versammlung der Pvlizeibeamkn Groß - Berlins , die am gestrigen
Abend , einberufen vom B- zirksoerein der Bolizeibeamten Groß -
Be. strn » ( C B ), in der Bockbrausrei , Fidicinftrahe , stattfand . Der
überfüllte Saal war nicht imstande , all « Besucher aufzunehmen .
Eine zweit « Versammlung wurde daher sofort in den . Lämmer -
jälen " veranstaltet . Diese Tatsachen lassen auf die große Erregung
und auch darauf schliefen , daß die Polizeibeamtenschaft oewilll
ist , ihr « Kampforganisation hochzuhalten .

D« r Refe ' ent des Abends war der Derbandsoorfitzende
Schräder . Sein « einleitenden Worte mahnten dringend zur
Einigkeit . Test Längerer Zeit , so fuhr er fort , ringt dos Be -
amkntum um die Existenz . Hat doch di » Geldentwertung geradezu
katastrophale Zustände geschaffen . Der Redner schildert « weiter die
Gehaltsregelungen , die früher nach dem Index erfolqkn und jetzt
nach Goldrechnung erlediat werden . Bevor aber diese RegeLurg
eintrat , wurde von gewisser Seite «in Feldzug gegen die
Beamten eingeleitet . Die Meinung , die Qkhölter der Beamten
ruinieren de » Staat , tauchte überall auf . Wir als Orqanisaion
waren bemüht , darüber Aufklärung zu schaffen . Die Derbreikr
jener . Meinung " dürften wohl diejenigm Kreise sein , die damals
zu einer höheren Steuer oeranlagt werden soll -
t e n. lLcbhofter Beifall . ) Schräder behandelk dann d « Arbeit
der Organi ' ationen . Anfang Dezember begannen die Verhanblun -
gen im Reichsfinanzministeriunr . Es gelang nach fünftägiger Vor -
Handlung , den Stundenlohn um 3 Goldpfennig zu erhöben . Im
übrigen erklärk man uns dort , daß man nur soweit Gelder be -
willigen kann , wie eben die vorhandenen M' ttel dazu ausreichen .
Bon den Vertretern der Svitzenor - ' anisationen wurde geltend ge -
mach ' , daß die Schuld der Mittellosigkeit der Staoekassen nicht bei
den Arbeitnehmern llicge . « chuld ich vielmehr die Tat -
fach «, daß

keine gesunde SkenerpoMk

betrieben worden ist . Für uns steht «« fest , daß ein Moment ge -
kommen ist . der gefährlich ist für das ganze Staats .
leben , für das deutsch « Volk . ( Lebhafte Zuflimmunn . ) Tie
„ Summen " , die die Polizeibeamten als Entlohnung erhalkn . be -
ftätigen ihre schlechte soziale Lage . Für die ersten zwölf Tage im

Dezember erhieß eilt Beamkr der Besoldungsgruppe 2, soweit er

zur kasernierten Polizei gehört , oach Abzug der Vs - pilegunos - .
Kleidungs - unb Wohngelder . 1K . V7Goldmcirk ! Die Beamten
der Besoldungsgruppen 8 und 4 erhasten etwas mehr . Was soll
der Beamk hiermit beginnen ? Wenn es möglich ist , daß heute
gewisse Krei ' e Im Geld « schwimmen und damit prassen , so
muß es auch möglich fein , die Lage des Polizeibeamten
zu verbesser nl Eins soll aber bei diesen Dützen nicht ver¬

gessen werden : Nur die Uneinigkeit der Beamten konnte

dieje jetzigen Z stände herbeiführen . Der preußische Minister des

Innern , S e v e r i n g, sieht selbst ein , daß die Leistungs - und Dienst -
fähigkeit der Polizeibeamten gefährdet ist . Er hofft , m kurzer
Zelt eine Besserung der Zustände herbeiführen zu können . Neben

körperlichen Gefahren umlauern uns auch die moralischen . Die

Polizechcamtenschast kämpst um ihren moralischen Halt . Die Be -

rufsorganisation wird im Inkress « ihrer Mitglieder die Woge gehen ,
die gegangen werden müssen . Wahren wir die Ruh « und Einheit
der Berveminq , denn Einigkeit macht skrt ! ( Lebhafter Be fall . )

Der Polizeipräsident hatte «inen Vertreter entsandt , der den

Dank des Präsidenten für die Treu « der Polizei zum Ausdruck

bracht «. Die Behörden sind sich darüber einig , daß die Befol -
dung unzulänglich ist .

In der Diskussion kam die Empörung der Beamkn lebhast zum
Ausdruck . Immer wenn Preußen in Not ist , wird di « Treu « der

Polizeibeamkn gelobt . Gespart muß werden , auch bei der Polizei .
Wir sind bereit , di « notwendigen Fingerzeige zu geben . Jetzt heißt
es , die Einheit der Organisation zu wahren . Kräfte sind am Werk « ,
Zwietracht in imkr - ? Reihen zu säen . Sorgen wir für sofortig «
Abhilfe — die Gefahr ist groß .

Nach einem Schlußwort Schräders gelangte «ins Eni -

f ch l i « ß u n g zur einstimmigen Annahm « , in der es beißt :
„ Die am 11. De - ember d. I in der Bockbrauerei , Fidicinstraße ,

nach Taufenden versammelt ' n Poli « ibcam « n haben mit Erschrecken
die neuen Eehälkr in der Tagespress « gelesen und sind

lief entrllskk und eukmukigl
über die Art der Fürsorge , die die Regierung den Polizeibeamten
durch die Festsetzung der Gehälter wieder einmal hat zuteil werden

! lassen .
! Runmehr lernt der Polizeibeamte erst völlig erkennen , daß es

einen Punkt gibt über den er bei aller Unterordnung , aber auch bei
aller Duldsamkeit » cht hinauskommt , und das ist di « Frag « der
L e b « n e m ö g l i ch k « i t für sich nnd feine Familie . Dadurch
muß der Regierung unkr Hinweis oll der vielen Opfer und all der
Treue jetzt zugerufen werden : . Regierung hall ! Bis hierher und

nicht weikrl " _

Tezeuiber - Kebälter im Großhandel .
Die Angestellten de « Großhandels ( Dr - Engel - Gruppsn ) nahmen

gestern abend in einer gut besuchten SZerfamm ung in Havellands
Festsälen « wen Bericht von Frl . Licht über das Slbkowmen für
Dezember entgegen . Di « Rcferentin betank einleitrnb . daß dieses
Abkommen bei seinem Bekanntwerden bei den Anoeskllien sicherlich
einige Enttäuschung hervorgerufen babe . Di « Unternehmer
seien bestrebt gewesen , nur annähernd 6l) Proz . der Gehälter zu be -

willigen , die vom Reichsarbeitsministerium festgesetzt waren . Die

ZZerhandlungen Kien ferner dadurch ungünstig becinfiußt worden ,

daß zu gleicher Zell auch die reduzierten Gehälter der Staatsanzc -
stallten bekannt wurden . Der Wunsch nach Mehrproduktion , die

sicherlich auf Kosten der Angestellten erreicht werden solle , machte
sich auch bei diesen Skrhandlun�cn geltend . Bei der Neugestollung
des Tarife ? im Monat Januar stünden darum die größten Schwierig -
k: iten bevor . Der Syndikus Dr . Engel fei txr Ansicht gewesen ,
daß seder Tag der BerzöaerNng des Gchaltsobschlusses eine Der -
b i l l i g u n g bringen müsse . Das Dezcmberg - haU beträgt für Lehr -

linge 20 bis 30 und für Jugendliche 25 bis 70 Goldmark . Die

Gruppen I bis V der Angestellten erhalten nach dem Abkommen

einschließlich Berufsjahreszulagen Gehäller von llO bis 325 Gold -
mark . Ueber den Zahlungsmodus konnte noch kein « Einigung er -

ziell werden . Nach Würdigung aller Gründe Höllen sich die Unter »

Händler gezwungen gesehen , dem Abkämmen ihre Zustimmung
zu geben . Ein späterer Sjbschluß wäre nach Ansicht der Referenlln

noch ungünstiger ausgefallen , zumal d«r Index demnächst eine

Senkung aufweisen werde . Die Wrechnung mit dem linkt -

nehmrrtmn ' müsse zu « wer günstigeren Z: it erfolgen . In der Aus -

sprach « wurde das bereits angenommene Dezemberabtommen ' sehr
bemängelt . Der Schiedsspruch dos Schll - Htungsausschusses für den
Monat November fand Sinn ahme .

Tie Unternehmer fühlen sich .

Vom Zentralverband der Glasarbeiter wird uns geschrieben :
Am Sonnabend wurde die gesamte Belegschaft der „ Marien -

hülla " ausgesperrt . C « besteht dort der zweimalig « Zahlungs¬
modus . Freitags ist Hauptzahlungstag . Entweder bestehen bei der

Firma Zahlungsfchw ier ig leiten oder « s liegt böser Willen

vor , so daß di « Arbeikrschast , wie schon des öfteren , am Lohn -
zahlunqstazs kein Geld bekam . Die Belegschaft wurde a- f
Sonnabend vertröstet . Slm Sonnabend wurde dem Betriebsrat aber

erklärt , erst am Montag gibt es Geld . Di « Belepschast wurde dar¬
über begreiflicherweis « unwillig . Der Betriebsrat verlangte nun ,
daß die Direktion di « Zustimmung zu ewer Betriebsversammlung
geben soll , damit di « Belegschasi beruhigt würde . Der Herr Direktor

lehnte ab und stellt « ultimativ die Forderung , wer in fünf Minuten
di « Arbeit nicht aufgenommen habe , ist entlassen . Wi « wäre es .
wenn man den Direktor entließe bei einer Verspätung von fünf
Minuten der Lobnzahlung ?

Da nun noch niemand dk Arbeit niedergelegt Holl «, und die
Arbeiterschaft doch nur wissen wollte , wenn nun endlich die paar
Hungerpfennige ausgezahlt würden bewirkte dies « Provokation das

Gegenteil . Ein Anschlag , der am schwarzen Brett von der Direktion
angeschlagen wurde , kündigt « darauf an , daß dk gesamk Beleg -
schaft entlassen sei und daß am Montag Neueiustellungen
stottsinden sollten . Die Kollegenschaft betrat aber den Betrieb nicht
wieder und alle Arbeiter erklärten sich solidarisch

Der Herrenstandpunkt kommt bei diesem Vorgeben so recht zum
Borsch ' w. Eine Verhandlung , die von der Organisation angebahnt
wurde , lehnt « die Firma ab .

Wir Killen alle Arbcikr , den Betrieb in Köpenick zu meiden .
Der Betrieb rill als gesperrt . An die Bewohner von Köpenick
richten wir dk dringende Bitte , die Arbeitssklaven der
„ Marienhütte " in ihrem Kampf « zu unterstützen .

Für die Angestellten der Margarweiudustrie ist di « Scklüffel -
zabl am 10. Dezember aill 650 Mcll arden fengcsetz : worden .

« chwug ! BSPD . Bschdrock » and Sckrtstxieder ! Am Doaneeewq
nacdmiltaa «' / Übt findet im »Rolentbaler Hn! * Rosentdaler Straß « IvH .
«Ine Versammlung aller VSPD - Buchdrucker nnd «chrUtglefier ftait . S» W
tfi Pflicht eines ledlN Partilqeuofsen undedwat zu «scheinen , rages -
ordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben

Der Frastlpneyar stand . u!ii

Tirtsthaft
Die Zunahme der Automobile , die vielfach mit Gründen der

Markflucht angeschafft wurden , ist ein wesemliches Kennzeichen der

Infiationsperwde . Wir enmehmcn dazu einer Mitteilung des Reichs¬
verbandes der Automcbilindustrk folgendes : Noch der Statistik über
den Bestand au Kraftfahrzeugen am 1. Juli 1023 beträgt di « Ge¬
samtzahl der zur Personen - und Lastenbesorderung dienenden

Kraftwagen 152 068 gegenüber 126 403 am 1. Juli 1922 . von dkscu
Kraftfahrzeugen entfallen aus Personenkraftwagen 100 329
gegenüber 82 £ 92 im Vorjahre auf Lastkraftwagen 5173 ?
gegenüber 43 711 . Wie sich hieraus ergibt , beträgt die Zunahm «
der Personenkraftfahrzeuge ca . 25 Proz . und die Zunahm « der Last -
krastwagen ea . 20 Proz . Di « Zunahme oerkill sich sowohl auf Per -
sonen - wie auch auf Lastkrastmage » ziemlich gleichmäßig auf die ocr -
schiedenen Typen . Bemerkenswert ist , daß die Zahl der Kraft -
o m n i b u s s e von 1765 auf 1753 zurückgegangen ist . Ganz besau -
ders erwähnenswert die Zunahme der Krafträder , deren Zahl
auf 59 409 gestiegen ist gegenüber 38 043 im Vorjahre . Die Zunahme
beträgt also hier mehr als 55 Proz . Hierbei bleibt zu berücksichttqen .
daß die sogenannten Kleinkroslläder bis zu 54 PS . in dieser Zahl

�nicht einbegriffen sind , da für dies « Kleinkvafträder eine Zu -

; lassung nicht erforderlich und daher auch eine statistische Erfassung
nicht möglich ist . _

Mus der Partei .
Wahlkampf — gegen die eigene parkest

Die Zustände , die in einem Teil unserer Parte - pvesse ,
namentlich in Westsachsen , eingerissen sind , spallen jeder
Beschreibung . Sogenannte Parteiorgane kennen da kaum

noch eine andere Aufgabe , als den Kampf gegen die eigene
Partei . Wir haben es bisher vermieden , von dieser „ porkisördem -
den " Tä. igkeit Notiz zu nehmen , da wir die Gegner der Partei

; nicht darauf aufmerksam machen wollten , welche Fundgrube diese
Blä ' ter für sie geworden sind . Indes wird es doch not -

wendig , zur Aufklärung der Porteigenossen gelegenllich klein « Kost¬

proben aus der westsächsilchen Küche zum besten zu geben . Beispiels -
weis « — und da » ist kein ungewöhnlicher Fall — schreibt die „ Chem¬

nitzer Lolksstimme " in ihrer Ausgabe vom letzten Montag
da » Folgend « :

. . Es ist etil « völlig « Bankrott . Erklärung , wenn die

Reichstagsfratllon aus Angst vor Wahlen diesen glatkn�Rück-
zug angetreten hast Toller ober als alles dieses ist die Erklärung

Stampfer » im „ Borwärts " , daß die Reichstaasfraktton trotz
ihrer Zustimmung im mindesten nicht daran denke , die Der »

a n tw o ? t u » g für da » zu übernehmen , was die Regierung Marx

auf Grund de » Ermächtigungsgesetzes verordnen wurde . Da , ist
eine Politik der Zkranrwortungs ' osigkeist die unkr den Massen
der Parteigenossen im ganzen Reich « und in der aanzen
sozialistischen Welt tiefst « Empörung auslösen wird .

Mit unerbitllicher Konseauenz muß lost ' «stellt werden , daß mit

dieser R- ichslagsstaklion beim besten willen nichts mShr mru -

fangen ist . Aus allen ( * ? ) Bezirken rennet es scharfe Proksk .
und so hat dieser letzt « Streich wenigstens das «ine Gi ' k , daß
di « Partei als Ganzes zusammengeschweißt wird aeqen «In « Politik ,
di « uns von Niederlege zu Niederlage gefübrt bast 3etzl gilk e »

zu rüsten für den Reichslaqswahlk ampf . Und soll es anders wer -

den , dann dssrl - u nicht viele gen dieser Relchstagsfraklirm das Ge -

bände am wallokolatz wiedersehen .
Es muß dem Deran ' wortungsaefühl der verantwortlichen Or -

agnssation überlassen bleiben , wiel ang « sie solche Akte krankhafter

Sekbstbefck ' M" tzung noch dulden wollen , wie lange sie noch g- ' stntten
wollen , daß Bo - kiredakteure in Parteiredaktionen Flugblätter für die

Gegner verfassen .
�

Mit wahrer Wonne nimmt die agrarische „ Deutsche Tages .
zellung " Notiz von einer Sitzung des

'
Bezirksvr - stcmdes und der

Gesamtprehtommission in Halle . Dort wurde dem Parkworstand

und d « Fraktionsmehrh�ll schärfste , Wißlrauen ausze -

sprochen und gegen den Beschluß d ' s Parteian - schusse , protestiert .

hzr «Leblich „ darauf hinzielt , die Meinungsfreiheit innerhalb der

Partei "zu «drosseln " . Gewiskrmaßen um die Meinungsfreiheit
imwrbalb der Partei zu illustrieren , wurde der bisherige politische

Redakkur des Halleschm Parkibla ' ks . Genosse Schulz , von

finem Posten entfernt und an seine Sklle den radikalen Genossen

Kasparek gesetzt .

Sport .
Pmrktsteg Samsons über Reeve .

Der gestrige Großkampfabend im Sportpalast stand im

Z- nchen England « . Aber die englischen Gäsk , die wir zu sehen be >

kamen , waren nicht in der Lage , de » k' assi ' chcn Ruf des allen

Boxerlandes besonders zu festigen . Der Hauptkamvf des Abends

bildete das Treffen S a m s o n —R eeve . Der Deutfcke . der stch in

allen zehn Runden im Angriff befand , könnt - schließlich mit der

größeren Punktzahl den Sieg nach Hause brin - ten . Der Engländer

schien jedock , über die besser « Technik zu versüaen . Zu Beginn

kämpften die Deutschen Funk « und Drekovf in acht Runden .
Funk « wurde noch Runfikn für den Sieger erklS ' t . Da » zweite
Paar waren der Deutsch « M i e l e n z und der Engländer E o n n e 1 l.

Obwohl beide fast glk ' che « Gewich ' Nitten , gab der Enaländer in der

zmellen Rund - den Kampf auf . Als drittes Paar kämpften der

Deutsche W i e g e r t und der Engländer Monnerinq . Der

Deutlche . der nur 135 geaen 150 Pfund seine « Gegners zäblte . konnte

den Kampf durch alle zehn Runden unentschieden beenden .

Dle Akeikkrtchofis - Ladrome » in W' en - Verffa waren anck am aekiri - en
�Nbend - Mt beß' ckit . Sttr ip - n - enh per lief da » 16 Kilometer - Nblöktafiren , da »
! den Sieg der Mannscbast » a b n - W i t t i q geg - » Lewanow - Hausler nnd

Zaldow - lkendeldacbcr bracble . Da » Ha' - ptiadren de « klbcndS . der 11. Lauf
de » . ' «roßrn WeidnackUSPreile »- wurde von Scbrag «, Arend nnd Siellbrini
besirttten . Roch schönen lpo > Iiichen Nämpfen siezte Stellbrini vor
Arend und Schlage . Da » P. cimienlabren . zu dem sich da » Publikunl
Lewarow . Saldo - , und Halm an«slich ! e. gewann SaldowmZ Minuten
Sfi Sekunden , während Lewanow und Hadn im to ' en Rennen endeten .
Heute abend kommt al « Einloge em Vorgadekbren über 3 Kilometer zum
RuSIrag . 6 » starten : Habn , Häusler und Kendelbacher .

Da , eng sich « Un veesitäl » - Zvßdol ' mrlch »milchen Oxford und
Cambridge endete mit dem Sieae Oxfords mit 21 : II .

Beraatworstick stir Politik : «e»ft Renter : «irtschakt : Rrtur «aternn, ;
Eewerksckasi - deweguna : Z. Sterner : steailleton : Dr. Zabn Schikowail : Lokale ,

Und Lonktige »: ? r >g Rarpädt : B» , eiern : Tb. S locke: i - imtlich in Berlin .
Berlag : Boiwärto - Verleg ®. ni. b. 6. Berlin . Druck: Borw! irt »»Bucht >ruckerei
und Berlaaianftalt Paul Singer u. Co. Berlin SB . W. LindenNrafie S.
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